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KOLUMNE – PFAFFENGRIFFEL

Hier mal nichts zum 
Virus!
Zum Coronavirus hätte ich höchstens 

diese Frage an den Schöpfer: Wozu 

eigentlich diese Viren? War das eine 

Idee von dir, oder vielleicht doch eher 

von der Konkurrenz? Aus meiner 

Froschperspektive sind Viren so über-

flüssig und meist schädlich wie Fi-

nanzmärkte.

Aber zur Schöpfung hätte ich was. Da 

wird der bekannte Ex-TV-Moderator 

A. gefragt: «Glauben Sie an Gott?» A. 

antwortet: «Nein. Ich betrachte die 

Evolution als Grundlage unserer Exis-

tenz.» Potz Millione, ist das eine Ant-

wort? Das tönt für mich, wie wenn 

man fragte: «Glaubst du an Engel?» 

Und er: «Nein. Ich nehme den Zug.» 

Oder: «Liebst du mich?» Und er: 

«Nein. Ich bin Vegetarier.»

Herr A. ist vermutlich dem Hauptargu-

ment der modernen Atheisten aufge-

sessen. Die verbreiten schon länger 

die Meinung, früher sei es Religion 

gewesen, die informierte, wie Welt 

und Leben entstanden. Heute aber 

hätten wir mit der Evolutionstheorie 

bessere Information und könnten Re-

ligion vergessen. Dieses «Argument» 

ist allerdings komplett abwegig. Reli-

gion war noch nie daran interessiert, 

über die Entstehung der Welt zu infor-

mieren.

«Gott» ist keine Information darüber, 

was vor Milliarden Jahren passiert 

sein mag. Die Bibel «informiert» nicht 

über die Entstehung der Welt. Ja gut, 

sie besingt die Schönheit der Welt und 

lobt ihren Schöpfer. Aber sie tut es ab-

sichtsvoll mit drei Texten, zwei Liedern 

und einer Erzählung, die unterschied-

licher nicht sein könnten (Genesis 1; 

Psalm 104; Genesis 2). Wer die Bibel 

wirklich liest, merkt: Da ist nicht In-

formation über die Entstehung der 

Arten. Da ist Poesie und Gotteslob. 

Poesie hat schon immer unterschied-

liche Bilder nebeneinander gemalt.

Religion ist an Ihrem jetzigen Leben 

interessiert, Herr A. Nicht an seiner 

Entstehung in ferner Vergangenheit, 

sondern an Ihrer Zukunft. Wenn wir 

einst den Löffel abgeben, wird nicht 

gefragt: «Hast du gelebt?», sondern: 

«Hast du geliebt?» Religion fragt 

nicht, ob der Mensch aus einem Affen 

entstanden sei, sondern wie aus dem 

Affen endlich ein Mensch werden 

kann. Ich brauche diese Sprache für 

Sie; denn Sie halten «die Evolution» 

für «die Grundlage unserer Existenz». 

Wie wird also aus einem «Affen», den 

nur sein Wohlbefinden interessiert, 

der Fremde bekämpft, der Schwache, 

Frauen und Kinder zu seinen Zwecken 

missbraucht, ein liebender Mensch?

Mit Information allein kommt man da 

nicht weit. Wir wissen ja längst, was 

sich gehört; Gut und Böse erkennen 

alle wohl. Aber wie können wir uns 

langfristig zum Guten verändern? Der 

irische Autor Michael Foley sagt vom 

menschlichen Selbst, es sei roh, zit-

ternd, unsicher, ängstlich, kümmer-

lich. Mir scheint, er sei damit nahe an 

meiner Wirklichkeit. Ist es so leicht, 

«ein verantwortungsvoller Mensch» zu 

sein, Herr A., wie auch Sie das gern 

sein wollen? Ein Leben mit Gott und 

seinem Wort bietet dazu Geborgenheit 

und Vergebung, Übung und Gemein-

schaft. Mehr als Information.

RUEDI HEINZER

RUEDI.HEINZER@GMX.CH  

Rasenabstinenz seit Antalya
FUSSBALL Das 3.-Liga-Herrenteam des 
FC Frutigen machte sich in einem 
T rainingslager in der Türkei für den Ab-
stiegskampf in der Rückrunde fit. Nach 
der Rückkehr in die Schweiz folgte aber 
die Überraschung – der Fussballbetrieb 
wurde l andesweit eingestellt.

TONI STOLLER

Das Frutiger 3.-Liga-Team büsste in der 
Vorrunde derart Punkte ein, dass es sich 
aktuell auf einem Abstiegsplatz befindet. 
Obschon man zurzeit noch unmittelbar 
über dem Strich platziert ist, fällt diese 
Saison auch für diejenige Mannschaft 
auf einem viertletzten Platz das Fallbeil, 
welche zum Ende der Saison die wenigs-
ten Punkte aufweist. Die Frutiger wuss-
ten deshalb, dass sie sich mit grösstem 
Einsatz auf die Rückrunde vorbereiten 
müssen. 

Neue Taktik, neue Frisur
In einem Trainingslager sollte nach einer 
intensiven Wintervorbereitung der letzte 
Schliff und der nötige Zusammenhalt ge-
holt werden. Noch vor dem Ausbruch 
der Coronapandemie in der Schweiz 
reiste das Team für fünf Tage in die Tür-
kei. Dort fanden die Frutiger in Antalya 
perfekte Trainingsbedingungen und 
Gastgeber vor – fast zu perfekt, wie sich 
bereits am ersten Abend zeigte. Als «Vor-
zeigeschweizer» wurden alle mit einem 
All-inclusive-Bändel «Softdrinks only» 
ausgerüstet. Das Missverständnis wurde 
schnell korrigiert, bevor es am nächsten 
Tag richtig losging. 

In intensiven Trainingsblöcken wur-
den bei Temperaturen um die 20 Grad 
an der Kondition und an der spieleri-
schen Entwicklung jedes Einzelnen ge-
feilt. Auch die Taktikschulung erhielt 
einen grossen Stellenwert. So war es der 

erfahrene Captain Joel Müller, der dem 
Team das künftige Spielsystem anschau-
lich und für alle verständlich näher-
brachte. Die mitgereisten und sich im er-
weiterten Kader befindenden Junioren 
zeigten beste Ansätze, um sich für hö-
here Aufgaben im Fanionteam zu emp-
fehlen. Nach den Trainings wurde der 
Zusammenhalt beim Ausruhen, mit 
Baden und Kartenspielen weiter geför-
dert. Einige liessen es sich nicht neh-
men, sich durch den Hotelcoiffeur eine 
neue Frisur verpassen zu lassen. Das Re-
sultat konnte sich sehen lassen. 

Die Jugend ist bereit
Die harten Trainingseinheiten liessen 
die Kräfte von Tag zu Tag schwinden. 
Auch Diskussionen rund um das Coro-
navirus nahmen zu, Ablenkung in Trai-
ningsspielchen war gefragt. Gleich 
zweimal forderten die «Jungen» die 
«Alten» in einem Plauschmatch heraus 
und zeigten, dass die Jugend für eine 
Wachtablösung im 3.-Liga-Team bereit 
ist. Die ältere Garde fand in beiden 
Spielen keine passende Mittel, um die 
motivierten Nachwuchsspieler schlagen 
zu können. 

Obwohl die Flüge in einige Länder wegen 
des Coronavirus gestrichen waren, 
konnte die Frutiger Mannschaft ohne 
Probleme in die Schweiz zurückfliegen. 
Gut vorbereitet mussten die Spieler und 
Funktionäre nach ihrer Ankunft verneh-
men, dass der gesamte Fussballbetrieb in 
der Schweiz eingestellt wurde. Sie nah-
men auch die Weisungen des Vereins zur 
Kenntnis, die von allen ein striktes Befol-
gen der Bundesanordnungen verlangen. 
Nur wenn sich alle daran halten, können 
Leben gerettet werden. Alles andere sei 
im Moment zweitrangig.

Die Frutiger Drittligisten waren nicht (nur) zur Erholung in der Türkei. BILD ZVG

Schiessverbot bis 
Ende Mai
SCHIESSEN Eigentlich wäre die Saison 
der Gewehr- und Pistolenschützen voll 
im Gange. Lokale, kantonale und natio-
nale Wettkämpfe stünden an. Doch 
wegen des Coronavirus ist alles anders.

«Der Schweizer Schiesssportverband hat 
entschieden, alle Schiesstätigkeiten und 
alle Vereinsaktivitäten, egal welcher Art, 
bis Ende Mai 2020 zu sistieren», heisst es 
im Newsletter, den in diesen Tagen die Ver-
bandsmitglieder des Schweizerischen 
Schiesssportverbands (SSV) erhalten 
haben. Ein Schiessverbot bis zum 31. Mai: 
Für den ambitionierten Sportschützen be-
deutet das «Abwarten und Tee trinken», 
wie es Urs von Allmen, neu gewählter Prä-
sident des Oberländischen Schützenver-
bands, ausdrückt. 

Die Schützen sind dazu angehalten, ihr 
Sportgerät bis auf Weiteres im Waffen-
schrank zu lassen. «Der SSV ist zur Ein-
schätzung gelangt, dass der Bund das Ver-
anstaltungsverbot, das derzeit bis am 
19. April gilt, mit grösster Wahrscheinlich-
keit verlängern wird. Die Situation in 
Norditalien und im Tessin zeigt, dass für 
die Bewältigung der Corona krise vier Wo-
chen Ausnahmezustand nicht reichen. Um 
das Virus wirksam einzudämmen, muss 
das öffentliche Leben zwei Monate stillge-
legt werden», heisst es im Newsletter.

Unkonventionelle Lösungen
In die Zeit bis Ende Mai fallen unter an-
derem alle Jungschützenkurse, das Ein-
zelwettschiessen, der Oberländische Final 
der Gruppenmeisterschaft sowie die 
Amtsschiessen. Für einen Teil dieser 
Schiessanlässe hat der SSV bereits Zeit-
fenster geschaffen. Das obligatorische 
Bundesprogramm kann bis zum 30. Sep-
tember geschossen werden. Zudem ge-
schieht es in diesem speziellen Jahr auf 

freiwilliger Basis. Die Schiesspflicht ent-
fällt. Auch die Jungschützenkurse müssen 
erst am 30. September abgeschlossen 
sein. Eine spezielle Regelung wurde für 
das Feldschiessen getroffen. Statt wie vor-
gesehen am ersten Juniwochenende kön-
nen es die Vereine als internen Vereins-
anlass ebenfalls bis Ende September 
austragen. Der Berner Kantonalverband 
strebt an, dass das Feldschiessen im Kan-
ton Bern dennoch an einem einheitlichen 
Wochenende ausgetragen wird. Das 
Datum steht aber noch nicht fest.

Wie der Gruppenmeisterschaftswett-
kampf ausgetragen werden soll und ob 
das Eidgenössische Schützenfest vom 
nächsten Sommer gar um ein Jahr ver-
schoben wird, soll in den kommenden 
Tagen im SSV beraten werden. Die Ver-
antwortlichen in den Schiesssportverei-
nen sind also gefordert, sich auf die spe-
zielle Lage einzustellen und Flexibilität in 
der Terminplanung zu zeigen. Ganz be-
stimmt wird auch die Schiesssaison 2020 
in die Geschichte eingehen.

MARCEL MARMET, CHEF PRESSE OSV

Weitere Infos zur aktuellen Entwicklung finden 
Sie unter www.frutiglaender.ch/web-links.html.

BLICKPUNKT

Ausserordentliches Geburtstagsständchen
Die Schweiz befindet sich wegen der Coronapandemie in einer «ausserordent-
lichen Lage». Unter anderem sind auch Besuche im Heim nicht mehr gestat-
tet. Trotzdem fanden Angehörige einer Bewohnerin der Aeschiner Pension 
Adelmatt eine Möglichkeit, der 94-Jährigen einen Herzenswunsch zu erfüllen. 
Das Alphornbläserduo Schranz spielte im weitläufigen Garten, die Jubilarin 
sowie ihre MitbewohnerInnen genossen die traditionellen Klänge von der Ter-
rasse aus – genügend Sicherheitsabstand war gewährleistet. Eine schöne Idee 
und ein Beispiel, wie trotz «Social Distancing» menschliche Nähe vermittelt 
und Freude bereitet werden kann. BARBARA STEINER-SUTER

www.frutiglaender.ch

IHRE AUFNAHMEN MACHEN 
DIE RUNDE

Jetzt Bilder einsenden: Bei uns  
fotografieren Leser für Leser.

Bis Juni bleiben die Gewehre am sprichwörtlichen 
Nagel hängen.  BILD MARCEL MARMET


